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4. Sei: lbfa| uitferer ©cfftiften „Sie fotfflicfjen Serpltniffe ber

©djwetj", « La Suisse forestière » unb „Der Sßlenterwalb" ift in lejjter
$eit etwas» ins ©tocfen geraten. Sagegen ift ber Serfauf ber ^ugenb»

fcfjrift „Unfer SBalb" itt gang erfreulicher SSeife fo weit fortgefctjritten,
bafj unberpglidj ein Steubruct angeorbnet werben muß. £jnt ©inüer»

nehmen mit bem $5ugettbfcE)rift=2lu§j'dE)ufe unb beut Verleger werben einige
weitere ißrofiaganbamajjnaljmen befdjloffen.

5. SJlit einer Delegation be§ 2Iu§fcf)uf{e§ beë ©(§weiter ifctjen Scrban»
beë für SSatbwirtfdfaft unb mit ben Igerren SRebattoren unferer 3cit=
fcfjriften wirb eine allgemeine SluêfpracEie abgehalten über bie forage ber

Umgeftaltung be§ „Igolptarft" unb feiner fünftigen Stellung p ben

Organen bes ©cfjWetprifcfien gorftbereinë. ©nbgültige fachliche 23efc£)Iüffe

werben fpäterer löefdjlufjfaffung borbehalten.

^Süc^erangeigert.

Le sol et la ïorêt. Etudes pédologiques, appliquées aux sols forestiers. Par
S. ffess, inspecteur fédéral des forêts, à Berne. Annales de la station
fédérale de recherches forestières, t. 15, fasc. 1, p. 5—50 (1929).

Der Referent ging mit grossem Interesse an das Studium dieser boden-
kundlichen Arbeit eines schweizerischen Forstmannes. Nachdem in Russ-
land und in Nordamerika die grundlegenden Fortschritte in der allgemeinen
Bodenlehre angebahnt waren, nachdem im Norden Europas, in Schweden.
Finnland und Dänemark, zahlreiche moderne SpezialStudien über Waldböden
ausgeführt wurden und nachdem ff. Bwn/er, ff. Gesswer, ffffr. Met/er,
ff. Jew«?/ und der Referent auch in der Schweiz bodenkundliche Arbeiten
auf moderner Basis eingeleitet hatten, war es bedeutungsvoll zu sehen,
wieviel davon dem praktischen Forstmann brauchbar erscheinen und wie
er das Neue für seine Zwecke auswerten würde. Um es vorwegzunehmen,
der Referent hat die Abhandlung, die von Anfang bis Ende fesselnd für
Theoretiker und Praktiker geschrieben ist, befriedigt aus der Hand gelegt.
Diese Arbeit des Herrn Forstinspektors ff. ffess zeigt, dass auch die Schwei-
zerische Forstwirtschaft die neuen bodenkundlichen Kenntnisse assimiliert
hat und dass sie sie nutzbringend zur Lösung ihrer heimatlichen Probleme
anwendet.

Herr E. Hess hat die Arbeit französisch geschrieben. Auch das scheint
dem Referenten vorteilhaft, wenn er daran denkt, dass die neuen Erkennt-
russe in der ganzen Schweiz aufgenommen werden müssen. Im deutschen
Sprachgebiete sind die Kenntnisse gerade dieser Wissensdisziplin schon
stärker verbreitet, weil die hierher gehörige Literatur deutsch geschrieben
ist. In der französischen Literatur sind die Abhandlungen über Klimato-
logie, Azidität und Kolloidchemie des Bodens noch einigermassen spärlich
vertreten, und Herr Hess leistet unserer Wissenschaft einen guten Dienst,
wenn er ihre Resultate auch den französisch sprechenden Forstleuten
leicht zugänglich macht.
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4. Der Absatz unserer Schriften „Die forstlichen Verhältnisse der

Schweiz", « Da Lnisss korsstiöre » und „Der Plenterwald" ist in letzter

Zeit etwas ins Stocken geraten. Dagegen ist der Verkauf der Jugend-
schrift „Unser Wald" in ganz erfreulicher Weise so weit fortgeschritten,
daß unverzüglich ein Neudruck angeordnet werden muß. Im Einver-
nehmen mit dem Jugendschrift-Ausschuß und dem Verleger werden einige
weitere Propagandamaßnahmen beschlossen.

5. Mit einer Delegation des Ausschusses des Schweizerischen Verban-
des für Waldwirtschaft und mit den Herren Redaktoren unserer Zeit-
schriften wird eine allgemeine Aussprache abgehalten über die Frage der

Umgestaltung des „Holzmarkt" und seiner künftigen Stellung zu den

Organen des Schweizerischen Forstvereins. Endgültige sachliche Beschlüsse

werden späterer Beschlußfassung vorbehalten.

MücHeranzeigen.

Ne sot et la korêt. Dtudes pêdologiguss, appliquées aux sols korestiers. Rar
L. Less, inspecteur kèclsral des torôts, à Verne, Annales àe tu station
kêdsrals às rsoberobss korsstisrss, t. list kaso. 1, p. 5—5b (1929).

Der Reksrsnt ging mit grosseur Interesse an das Ktudium dieser baden-
kundliobsn Arbeit eines sebvsDerisobsn Rorstmannss. Raobdsin in Russ-
land und in Nordamerika die grundlegenden Rortsobritte in der Allgemeinen
Lodsnlebre angsbabnt vsreu, naobdem inr Horden Duropas, in Lobvedsn.
Uinnland und Dänemark, xablreiobe moderne Lpe^ialstudien über IValdbödsu
ausgskübrt vurdsn und naobdem //. Zîtt'Asr, Ä. Esssnsr, illsz/sr,
Ä. und der Rekerent auob in der Lokrvà bodsnkundliobe Arbeiten
suk moderner Lasis eingeleitet batten, var es bedeutungsvoll ?u ssbsn,
nieviel davon dem praktisoben Uorstmann brauebbar ersvbeinen und rvie
er das Reue kür seine ^veoke ausvsrtsn rvürde. Um es vorvegsmnebmen,
der Rekerent bat die tlbbandlung, die von àkang bis Dnds kesssind kür
Dbeorstiker und Rraktiker gesobrisben ist, bekriedigt aus der Rand gelegt.
Diese Arbeit des Herrn Rorstinspektors L. /less ^sigt, dass auob die sobvei-
^srisobs Uorstvirtsobakt die neuen bodsnkundlioben Rsnntnisse assimiliert
bat und dass sie sie nutzbringend ?ur Dösung ibrer beimatliobsn Rroblsms
anwendet.

Herr D. Ress bat die Arbeit kran^ösiseb gesobrisben. àob das sobsint
dem Reksrenten vorteilbakt, venn er daran denkt, dass die neuen Drksnnt-
nisss in der ganzen Lobvsi? aukgsnommen verdsn müssen. Im clsutsoben
Lpraodgsbiets sind die Rsnntnisse gerade dieser IVissensdisxiplin sobon
stärker verbreitet, veil die bisrbsr gsbörige Diteratur deutsob gesobrisben
ist. In der krannösisoben Diteratur sind die ^bkandlungsn über Rlimato-
logis, àiditât und Rolloidokemie des Lodens noob einigermasssn spärliob
vertreten, und Herr Ress leistet unserer IVisssnsobakt einen guten Dienst,
venn er ibrs Resultats auob den t'ranr.ösisob spreobenden Uorstlsuten
leiobt ?.ugängliok maobt.
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Die Abhandlung beginnt mit der geschickten Vorführung der Haupt-
ergebnisse der modernen Bodenkunde. Zuerst werden die Begriffe Boden
azidität (p H) und Pufferwirkung erklärt. Man hätte in diesem Kapitel
neben der internationalen Nomenklatur der Säuregrade auch noch die
Benennungen der schweizerischen landwirtschaftlichen Untersuchungsan-
stalten bringen können. Wenn ein Forstmann bei diesen Anstalten eine

p H-Untersuchung durchführen lässt, wird der Säuregrad nach der Schwei-
zerischen Nomenklatur benannt werden. Erwähnt sei bei dieser Gelegen-
heit. dass diese Versuchsanstalten Kalziumkarbonatbestimmungen im Boden
auf Wunsch kostenlos ausführen. Wenn von dieser Vergünstigung allge-
meiner Gebrauch gemacht würde, wäre es mit der Kenntnis der Kalkver-
hältnisse und damit indirekt auch der Säureverhältnisse in schweizerischen
Böden besser bestellt.

Es folgt dann ein Kapitel « Klima und Boden », das grosszügig den
Zusammenhang zwischen Niederschlag und Temperatur (Regenfaktor nach
77. LaMfig) und Niederschlag und Sättigungsdefizit (N-S-Quotient nach AZ7?'.

Me^/er) behandelt. An dieser Stelle' war es wirklich schwer, auf vier Seiten
etwas Brauchbares in gedrängtester Fülle zu bringen. Der Verfasser hat das

Wichtigste für die Profilkunde herausgeholt. Dem Referenten sei gestattet,
eine kleine Korrektur an der Buchstabenbezeichnung der beiden Profile
auf Seite 8 anzubringen. Wir bezeichnen heute international jeden Aus-
waschliorizont mit A und jeden Einspülhorizont mit B. Danach müssten
in der linken Figur (Climat aride) die Buchstaben A und B vertauscht
werden. Das Verständnis der Arbeit leidet aber nicht unter dieser Buch-
stabenverwechslung.

Die wichtigsten Arbeiten von C. OZse«, F. CFocZaZ, .7. BreMTO-BZawgweZ

und 77. Jew«?/ werden im Kapitel « Einfluss der Vegetation auf die Boden-
bildung » kurz und übersichtlich gebracht. Die Lektüre des nächsten Kapi-
tels « Beziehung zwischen p H und Waldbestand » ist sehr empfehlenswert,
weil hier die Bedeutung der neuen p H-Bestimmung für das Wachstum der
Hauptbestandsbildner nach den letzten Arbeiten von 77. 77esseZma» in
Schweden, Fnrofc in Deutschland, 77. /<>««// und F. WVZZe in der Schweiz,
hervorgehoben wird, ohne dass der Einfluss des p H-Wertes einseitig über-
schätzt wird, was heute so häufig geschieht.

Im weitern wird der Einfluss der forstlichen Kulturmassnahmen auf
den Boden besprochen. Es werden Bodenprofile in schönen Bildern vor-
geführt, die zeigen, wie verschiedene Faktoren ungünstig wirken. Man sieht
Profile, die Böden mit Kalkauswaschung zeigen Idas Wort Podsolierung
hätte hier eingeführt werden können), im Gegensatz zu solchen, wo die

Entkalkung gering ist (entkalkte Böden von La Côte und kalkreichere Böden
von Les Arses). Recht instruktiv wird der Einfluss von allzu dichten
Vegetationsdecken gezeigt (Profile IV. V und VI). Die schädliche Wirkung
einer zu starken Durchforstung kann im Bodenprofil VII gesehen werden.
Besonders unterstrichen sei hier der Satz am Ende dieses Kapitels : « Wir
können nicht die natürliche Degradierung des Bodens durch den Klima-
einfluss ausschalten; aber wir können durch rationelle Massnahmen ver-
hindern, dass dieser Einfluss beschleunigt wird.» Diese Schlussfolgerung
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vis ^bkanâlun^ ds^innt init âsr gsssliisktsn Vorküürun^ âsr vanpt-
srZsbnisss âsr moàsrnsn voàsnknnàs. Zuerst vsrâsn âis vsZrikks Loâsn
a^iâitat (p v) nnâ vukksrvirkung' erklärt. Nan liàtts iu àissem I^apitsl
nslzsn âsr internationalen Nomenklatur âsr LäursKraäs ansk noek âis
LsnsnnnnAsn âsr sokvsi^srisodsn lanâvirtsskaktlieksn IIntersnoknnK'san-
staltsn dringen können. IVsnn sin vorstinann lisi âisssn àstaltsn sins

p II-IIntsrsnekunA àurolckûlrrsn lässt. virâ âsr LänrsAraä naek âsr sokvsi-
xsrisoksn Homsnklatnr lisnannt vsrâsn. Vrväknt ssi ksi âisssr VslsAsn-
dsit, àass àisss Vsrsueksanstaltsn I<al?.iumkardonatdsstimmnnAsn im voàsn
auk IVunscü kostsnlos ansküürsn. ^Vsnn von âisssr VsrAünsti^unA allZs-
msinsr Vsdrausk Asmaekt vûrâs, vars ss mit âsr Kenntnis âsr vallcvsr-
àâìtnisss nnâ âsmit iuâirekt anà âsr kîàrevsrliâltnisse in solivsissrisvkvn
lZôâsn kssssr dsstsllt.

Vs kolg't âann s!n Xapitsl « vlima nnâ Loâsn ». âas ArossxüAiA àsn
?usainmsnüanK /viseksn HisâsrselrlaA nnâ vsmpsratur (RsAknkaktor naoli
7è. va»A) nnci ksisàsrssIilaA nnâ ZâttÌAunKsâskÌ7it (H-L-Hnotisnt naok
Uez/sr) kskanàslt. )ln âisssr Ltsllâ vsr ss virklislr sokvsr, auk visr Lsitsn
stvas Lranelikarss in MâranZtsstsr vülls 7u krinAsn. vsr Vsrkasssr Irak âas

IViedtig'sts kür âis l?rokilkunàs IrsrausAsliolt. Osm Lsksrsntsn ssi Asstattst.
sins klsins Xorrsktnr an âsr Luslistabsndsxsiàninx âsr ksiâsn Lrokils
auk Lsits 8 ansnbrinAsn. IVir lzo7siolmsn ksuts international jsâsn às-
vasskkorixont init nnâ jsâsn vinsplllkori^ant mit L. vanask müssten
in âsr linken viAur (Vlimat ariàs) âis Luslistabsn ^ nnâ L vsrtausskt
vsrâsn. vas Vsrstânânis âsr àksit lsiâst adsr nivkt untsr âisssr lZuoü-

stalzsnvsrvseksIunA.
vis vivktiß'stsn àksitsn von v. i?. V/cockav Lra»»-L^«K^ASk

nnâ K. vsrâsn im Lapitsl « vinkluss âsr Vegetation nnk âis Loâsn-
bilàunA » Kur7 nnâ llbsrsieütlieü Asdrnslrt. vis vsktürs âss nüskstsn Xnpi-
tels « vsxiskunA ^vâseûkn p kl nnâ ^VAlâbsstnnâ » ist ssür smpkslilsnsvsrt.
veil üisr âis Lsàsntun^ âsr nsusn p kl-lZsstiinmunA kür âas ^Vsoüstnm âsr
vgnpìlzôstnnâslzilànsr nnsd àsn letzten àksiten van k?, in
Seàvâen in vsntselânnà, /?. nnâ kkà in âsr kloàvcà.
IisrvorAsIrolzsn virâ. alms ânss âsr vinkluss âss p v-'ìVsrtes sinssitiZ' üder-

sodàt virà. vas Irsuts sa lninkix Kssslnskt.
Im vsitsrn virâ âsr vinkluss âsr korstlielrsn Xulturmassnalrmsn ank

âsn Loâsn dssprosksn. Vs vsrâsn voàsnprokile in se.üönsn vilàsrn vor-
xsklldrt, âis «sixon, vis vsrsolnsâsns vaktorsn nnKünstix virksn. Nan siskt
vrokils, âis Loâsn mit I^alkansvassIninA 7si^sn làas IVort voâsolisrunA
üätts üisr sinAekükrt vsrâsn können), im (Zsgsnsat?. 7.n solsüsn. vo âis
vntkalkunA AsrinA ist (sntkalkts voàsn von va Vôts nnâ kalkrsieksrs lZoâsn

von Vss àsss). Rselrt instruktiv virâ âsr vinklnss von all^u àiektsn
VsAsìationsâsskku AS/.siZ't (vrokils IV. V nnâ VI). vis solnlàlioks >Virkunx
sinsr 7U starken Vurokkorstunx kann im voâenprokil VII Zessüen vsrâsn.
Lssonâsrs nntsrstrioksn ssi liisr âsr Là am vnâs àissss Liapitsls : « Vir
können niskt âis natürlislis vsxraâisrunA âss Loâans ânroli àsn Ivlima-
sinkings anssekaltsn: aksr vir könnsn àurek ratianslls Nassnakmsn vsr-
liinâsrn, class âisssr vinklnss kessklsunixt virâ.» visse KMnsstolxsrunK
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ist durch das in diesem Kapitel Vorgebrachte gut belegt. Eine kleine An-
merkung sei auch hier wegen der Profilbuchstabenbezeichnung gemacht :

Der Verfasser bezeichnet seine Profile meistens als A-C-Profile, es wäre
wahrscheinlich mehr im Einklänge mit der internationalen Vereinbarung,
hier A B C-Profile zu zeichnen.

Zum Schlüsse werden Massnahmen im Walde zur Beseitigung des

sauren Humus, der die Naturverjüngung verhindert, besprochen. In Ueber-

einstimmung mit älteren Arbeiten von 1?. die nicht besonders
erwähnt worden sind, wird bewiesen, dass eine Entfernung der Roh-
humusdecke günstig wirken kann. Das Kalken hat keine grössere Bedeu-

tung für die Neutralisierung von sauren Waldböden, ein Standpunkt, den
auch H. IDipZer vertrat. Dagegen kann Brand einen bemerkenswert guten
Einfluss auf die Bodeneigenschaften haben, was durch Untersuchungen an
alten und neuen Waldbrandböden bewiesen wird. Der Verfasser befindet
sich hier in vollkommener Uebereinstiminung mit den schwedischen Angaben
von ff. ffessefowa» und mit dem Referenten, der die gleichen Beobachtungen
auf seiner Studienreise in den Vereinigten Staaten und Kanada 1927 machte.

Zusammenfassend möchte der Referent betonen, dass die ganze Arbeit
den erfreulichen Einfluss der modernen theoretischen Bodenkunde auf den

praktischen Waldbau zeigt. Herr Forstinspektor Hess hat im wesentlichen
richtig die neuen Ideen assimiliert und hat sie geschickt ausgewertet. Der
Verlag hat die Arbeit vorzüglich ausgestattet. Der Referent gratuliert zu
dieser schönen Leistung, die in der glücklichen Verschmelzung von Theorie
und Praxis besteht, und wünscht der Abhandlung einen weiten Leserkreis,
besonders unter den praktischen Forstleuten. Georg" DGegwer.

T/orosow, G. F., Die Lehre vom Walde. Aus dem Russischen übersetzt von
Selma und Hans Ruoff, München, und Diplom-Forstwirt Buchholz, Ebers-
walde. Herausgegeben von Prof. Dr. K. Rubner. Mit einem Titelbild
und 63 Abbildungen im Text. 1928. Verlag J. Neumann in Neudamm.
XXXII. 375 Seiten. Preis : geh. RM. 21. geb. RM. 24.

Das vorliegende Werk von Georgij Fjodorowitsch Morosow (1867 bis
1920), « Die Lehre vom Walde », ist posthum erschienen. Hervorgegangen
aus den Vorlesungen Morosows, ist es in seiner, der deutschen Uebersetzung
zugrunde liegenden Form das Ergebnis der Arbeit einer Redaktionskom-
mission. Das Vorwort der ersten russischen Auflage von W. Matreninski
gibt darüber nähere Aufschlüsse.

Prof. Dr. Rubner in Tharandt hat das Verdienst, dieses berühmteste
Werk der waldbaulichen Literatur Russlands allen deutsch- und damit zahl-
reichen anderssprachigen Interessenten zugänglich gemacht zu haben. Er
trägt als Herausgeber zugleich auch die Verantwortung für den Grad der
Kürzungen, die er vorgenommen hat. Er dürfte nach meinem Dafürhalten
kaum zu stark eingegriffen haben, sondern scheint hierbei richtigerweise
nach dem bewährten Durchforstungsgrundsatz vorgegangen zu sein : im
Zweifelsfall stellen lassen

Morosows Werk baut sich in logischer Folge auf in vier Hauptteilen.
Der erste Te?Z bringt eine ffin/Mrew.gr m die SioZogie des WflZdes, worin
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ist durod das w diesem Xapitsl Vorgobraodto Zut bologt. Lins kloino à-
msrkung soi auod dior vogon dor Rrokilduodstadondo^sioknung gomaodt:
Rsr Verkassor do7oiodnot »sins Rrokilo msistons sis lVd-Rrokilo, os väro
vadrsokoinliod modr im Rinklango mit dor intornationalon Vereinbarung,
dior ^.Rd-Rrokils 7u xoiodosn.

?uun Lodlusso vordon Aassnadmon im IValdo 7ur Losoitigung dos

sauron Humus, dor dio Xaturvorjüngung vordindort, dosproodsn. In Ilobor-
oinstimmung mit älteren ^Irboiton von 7?. R«ma«?î, dio niodt besandors
orvädnt vordon sind, vird doviossn, dass oins Rntkornung dor Rod-
dumusdooko günstig virkon kann. Das Ralkon dat koino grössoro IZodou-

tung kür dis Xeutralisierung von sauron IValddödon, ein Standpunkt, don
auod ^4. à<M?' vortrat. Oagogon kann Rrand sinon bomorkonsvsrt gutou
Rinkluss auk à lZodonsigsnsodakton dabon, vas durod Ilntorsuodungsn an
alton und nouon IValddranddödon dovioson vird. Dor Verkassor dokindot
sied dior in voilkommonor Ilsboroinstiminung mit don sodvodisodon àgadoll
von A. Aesssàâ und mit dom Rokoronton, dor dio gloiodon Loodaoktungso
auk soinor Ltudionroiso in don Vereinigten Ltaaton und Xanada 1927 maokto.

^usammsnkassond möodto dor Rokoront dotonen, dass dio gan70 Vrdoit
don orkreuliedon Rinkluss dor modornon tdoorotisoksn Rvdonkundo auk don

praktisodon IValdbau 7oigt. Rorr Rorstinspoktor Loss dat im vosontliodsn
riodtig dio nouon Idoen assimiliert und àat sis gosodiokt ausgsvortot. Dor
Vorlag dat dio Arbeit vor^ügliod ausgestattet. vor Rokoront gratuliert 7u
diossr sodönon Roistung, die in dor glüokliodon Vorsodmol?.ung von Rdoorio
und Rraxis bostodt, und vünsodt dor ^.ddandlung sinon voiton Rosorkrsis,
besonders unter don praktisodon Rorstloutsn. <?sorg- lVisAKe»'.

Aorosors, O. k-'., vîe kodre vom IValcle. às dom Russlsokon üdsrsot^t von
Lslma und Hans Ruokk, Aünodon, und Riplom-Rorstvirt lZuoddol?, lZbors-
valdo. Ilorausgogodon von l'rok. Dr. K. Radnor. Nit oinom Vitoldild
und 63 Abbildungen im Roxt. 1928. Vorlag d. Xsumann in Xoudsmm.
XXXII. 37S Soiton. Rrois: gsd. RA. 2l. god. RA. 24.

Ilas vorliogondo IVsrk von Roorgi) Rjodorovitsod Aorosov (1867 dis
1926), « Rio Rokro vom IValdo », ist postdum ersodionsn. Rorvorgogangon
aus don Vorlosungon Aorosovs, ist os in soinor, dor doutsodsn Ilodorsàung
üugrunds liogondon Rorm das Rrgodnis dor àdoit oinor Rodaktionskom-
mission. Ras Vorvort dor orston russisedon àklago von IV. Aatrsninski
gibt darüber nadors ^.uksodlüsss.

Rrok. Dr. Radnor in Rdarandt bat das Vordisnst, diosos dorüdmtosts
IVerk der valcldauliodon Ritoratur Russlands allon doutsod- und damit ?adl-
rsiodon andorsspraelngen Intsrossonton ^ugängliod gomaokt ü.u dadon. kr
trägt als Rorausgolior 7.ugloied auod dio Vorantvortung kür don drad dor
Xür^ungsn, dis or vorgonoinmon dat. Rr dürkto naod moinsm vakürdalton
kaum 7u stark oingogrikksn dadon, sondern sodoint disrdoi riodtigorvsiso
naod dem bovädrton Rurodkorstungsgrundsat? vorgogangsn ?u sein - im
^voikolskall stellen lassen!

Aorosovs Work baut »lod in logisodor Rolgo auk in vior Raupttsilsn.
vor erst« ?«-iê dringt eine à dis Sio/vAis des lRrddes, vorin
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in zwölf Kapiteln besprochen werden die Unterschiede in den Formen der
freistehenden und der im Walde wachsenden Bäume; die Stammklassen und
der Kampf ums Dasein im Walde; die Samenproduktion und die natürliche
Auslese; der Jungwuchs, seine Formen und sein Zustand unter dem Kronen-
dach des Waldes; Veränderung der Umweltsfaktoren unter dem Kronen-
dach, sowie die Waldstreu; Schutzwirkung des Kronendaches; einige
Veränderungen der anatomischen Struktur des Holzes unter dem Einfluss
der Vereinigung der Holzgewächse zu Waldgemeinschaften. Es folgt eine

Besprechung verschiedener Waldformen, sodann die Erörterung von Ur-
Sachen der Ungleichartigkeit des Waldes, ferner des Waldes als geogra-
phische Erscheinung und der gegenseitigen Einwirkung der Waldbestände
aufeinander. Im vorletzten Kapitel dieses ersten Abschnittes bespricht
Morosow einlässlicli das Verhältnis des Waldbaus zu seiner nächstliegenden
wissenschaftlichen Basis, der Lehre von den Pflanzengemeinschaften, um
im zwölften Kapitel endlich in 16 Grundthesen zusammenzufassen, was
in dieser Einführung in die Biologie des Waldes: gesagt wurde.

Der «werte Teil handelt von der Biologie (fer TKcrtrtöäMme und der
LeAre vom rte« wcrtrt&crertfcAe« EigreMscAa/Ze« rter floteorZew.

Einer Einführung folgt die Darstellung des Verhaltens der Holzarten
zu den Standortsfaktoren Licht, Nährstoffgehalt des Bodens, Wasser und
Wärme. DasS dabei die geographische und die Höhenlage, sowie Neigungs-
grad und Exposition nicht eigens berücksichtigt werden, fällt uns Schwei-
zern auf, da wir einen starken, oft sehr schroffen Wechsel dieser Faktoren
auf keinem Raum gewohnt sind, deren Auswirkungen uns oft deutlich und
drastisch vor Augen geführt werden, wogegen bei der gewaltigen Ausdeh-

nung des vorwiegend ebenen Russlands die Bedeutung dieser Faktoren
natürlich bei weitem nicht so sinnenfällig in die Erscheinung tritt.

Wachstumsgeschwindigkeit und Vermehrung der Holzarten werden in
zwei weitern Kapiteln behandelt und endlich die biologischen Eigenschaften
der Hauptholzarten (Russlands) durchgenommen.

Der rtn'ZZe Lert ist der BioZogrfe rter BesZärarte und der EeAre vom rtew
wfirtd&awZicAeM EigrewscAa/Ze« rter BesZäMrte gewidmet. Einem ersten Kapitel
in dem eine waldbauliche Charakteristik des Standorts unter dem Kronen-
dach entwickelt wird, folgen sechs Kapitel über die Waldstreu, die Boden-
Vegetation unter dem Kronendach des Waldes, die biologische Eigen-
art der Innenwelt des Waldes, über das Wachstum der Bestände und den
Kampf ums Dasein zwischen den Bäumen, über Verjüngung und Verbrei-
tung des Waldes. Weiterhin gibt Morosow im achten Kapitel eine Charak-
teristik von Beständen verschiedener Form, Zusammensetzung und Ent-
stehung. Das Schlusskapitel verbreitet sich über die Natur der Vereinigung
der Bäume zu Beständen.

Der vierte Eert des Morosow'schen Werkes endlich gibt eine Biologie
der BesZawrtesZg/peM, eine vergrteicAeMrte BewertMMgr rter waZrt&rtcZeMdeM EaA-
Zorera und eine ZtymmfA mmcZ ,S?/.sZemaZi/c rtes IFaZrtes.

Das Objekt dieser Lehre vom Wald ist cZer mssiscAe JKaZrt, das darf
nicht ausser Acht gelassen werden. Wenn auch die naturgesetzlichen Grund-
lagen des Waldbaues überall die gleichen sind, so sind doch die Lebens-
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in 2wölk Kapiteln besprochen werden dis Dnterschisds in den Rormsn der
treistskenden und der im Walds wachsenden Bäume; dis Ltammklassen und
der Kampk ums Dassin im Walde; dis Bamsnproduktion und dis natürliche
àslsse; der dungwuchs, seins Rormsn und sein Zustand untsr dem Kronen-
dack des Waldes; Veränderung der Ilmvsltskaktorsn untsr dein Kronen-
dacb, sowie dis Waldstrsu; Lckut^wirkung des Kronendackss; einige
Veränderungen dsr anatomischen Ltruktur des Holmes unter dein Rinkluss
der Vereinigung dsr Ràgewâchss 7u Waldgemeinschaktsn. Rs kolgt sine

Besprechung vorscdisdsnsr Waldkormen, sodann dis Rrörtsrung von Dr-
sacken dsr Rngleichartigkeit des Waldes, kerner des Waldes als gsogra-
phiscks Rrscksinung und der gegenseitigen Rinvirkung dsr Waldbestände
auksinandsr. Irn vorletzten Capitel dieses ersten Abschnittes bespricht
Norosow sinlässlicb das Verhältnis dss Waldbaus 7U seiner Nächstliegenden
wissonscbaktlicksn Basis, dsr Dskrs von den Rklan^engsmeinsckaktsn, um
im ^wölkten Kapitel endlich in 16 Drundtkssen Zusammenzulassen, vas
in dieser Rinkübrung in dis Biologie des Waldes gesagt wurde.

ver sâiês handelt von dsr Rîâpis cker IRâààms und der
Dà'e vc>?ê <7e>? MÄÄbsä'c/wK Ripsmsc/i«/^eK Äsr Ro^arle».

Diner Dinkükrung kolgt die Darstellung dss Verhaltens der Holzarten
7u den Ltandortskaktoren Dicht, Kährstokkgekalt des Lodens, Wasser und
Wärme. Dass dahsi die geographische und die Höhenlage, sowie Keigungs-
grad und Exposition nicht eigens berücksichtigt werden, källt uns Lckwei-
7ern auk, da wir einen starken, okt ssbr scbrokken Wechsel dieser Raktorsn
auk keinem Raum gewohnt sind, dsrsn Auswirkungen uns okt deutlich und
drastisch vor àgsn gekükrt werden, wogegen bei dsr gewaltigen àsdsh-
nung des vorwiegend ebenen Russlands dis Bedeutung dieser Raktorsn
natürlich bei weitem nicht so sinnenkällig in die Drsckeinung tritt.

Wackstumsgesckwindigkeit und Vermehrung dsr Holzarten werden in
?.vei weitern Kapiteln behandelt und endlich dis biologischen Digsn schalten
dsr RauptkoRartsn (Russlands) durchgenommen.

Der àMs ist dsr Rio^opie à ZssêàÂs und dsr Ràs von Äen
cker R<?55àckê gewidmet. Dinem ersten Kapitel

in dem eins walddaulicks Okarakteristik des Standorts untsr dem Kronen-
dach entwickelt wird, kolgsn seeks Kapitel über die Waldstreu, die Loden-
vegetation untsr dem Kronsndack des Waldes, die biologische Rigsn-
art dsr Innenwelt des Waldes, über das Wachstum dsr Lsstände und den
Kampk ums Dasein Zwischen den Läumsn, über Verjüngung und Vsrbrei-
tung des Waldes. Weiterhin gibt Norosow im achten Kapitel eins Okarak-
tsristik von Beständen verschiedener Rorm, Zusammensetzung und Dnt-
stskung. Das Zcklusskapitsl verbreitet sieb über die Katur dsr Vereinigung
dsr Bäume 7u Beständen.

Dsr v?'s?'5s T'eêV des Norosow'schen Werkes endlich gibt eins öko^opio
dsr RsslandsÄz/M», eine vsrp^sic/îe??dô der Maddbddsnds» Ra/r-
^ors» und eine Dz/Kâ?7r î<??d des lRcddss.

Das Objekt dieser Dsbre vom Wald ist dsr »»ssisà IKodd, das dark
nickt ausser àbt gelassen werden. Wenn auch dis naturgesàlichsn Drund-
lagen des Waldbaues überall die gleichen sind, so sind dock die Bebens-
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bedingungen, unter denen der russische Wald steht, vielfach sehr verschieden
von denjenigen unseres Waldes. Das aber gerade kann u. a. das Studium
dieses Werkes besonders anregend und fruchtbringend machen, weil der
Vergleich Gegensätze hervortreten, Uebereinstimmungen eindrücklich zum
Bewusstsein kommen lässt und so das Bild des Waldes ungemein bereichert,
das Wesen des Waldes in neue Beleuchtungen rückt. Es sei hier nicht
verschwiegen, dass einen bei der Lektüre zuweilen eine gewisse Ungeduld
anwandelt : die Breite der Darstellung, die Wortfülle verwirrt oft mehr als
dass sie klärt und macht uns Westeuropäer ungeduldig. Sie verrät deutlich
ihren oratorischen Ursprung, nur unvollkommen aber die gerühmte Schön-
heit des Originals, die wohl auch in der besten Uebersetzung sich verflüch-
tigen würde. Dennoch will mir der vom Herausgeber eingeschlagene Weg
als richtig erscheinen, der zwischen einer ungekürzten Uebersetzung und
einer solchen mit Streichung aller Wiederholungen eine mittlere Linie
einhält. Hauptzweck der Uebersetzung ist schliesslich, den Sinn des Origi-
nals so richtig und klar wie möglich wiederzugeben.

Es ist ein hoch anzuschlagendes Verdienst Rubners, die Verdeutschung
dieses einflussreichsten Werkes der forstlichen Literatur Russlands veran-
lasst zu haben, wird uns doch dadurch das Einzugsgebiet unseres Wissens
um den Wald zunächst stark erweitert. Dann aber — was vielleicht ebenso

wichtig ist — können wir an Hand der Morosow'schen Lehre den Wald
von einem Standpunkt aus betrachten, der weit abliegt von dem berge-
brachten Standpunkt. So sind wir in die Möglichkeit versetzt, gleichsam
zwei Bilder des selben Objekts, aufgenommen von zwei weit auseinander
liegenden Punkten, zusammen zu sehen, nicht als Fläche mehr, sondern
körperhaft.

Das Werk Morosows ist Torso geblieben. Es beschäftigt sich aus-
schliesslich mit der Grundwissenschaft von der Natur des Waldes, mit
dessen Biologie, gesehen vor allem durch den selektiven Lichtfilter der
Phytosoziologie. Die angewandte Wissenschaft, der Waldbau, fehlt, was
bei einem vorwiegenden Theoretiker nicht wundern darf und keinen grossen
Verlust ausmacht. Es ist wirklich auch besser so; denn die Erfahrung
lehrt, dass der eigentliche Waldbau in der Hand des reinen Theoretikers
ist, was Reisser und Axt in der Hand des Gelehrten, der sie nicht zu ge-
brauchen weiss. Handhabt er sie aber dennoch, so pflegt es Unfälle zu
setzen. Dem Herausgeber gebührt Dank dafür, dass jetzt auch dieses bisher
für uns nur sagenhafte gewichtige Bucli der sich stets mehrenden Reihe
unentbehrlicher waldbautheoretischer Werke angefügt werden kann.

Sc/fütfeZm.

F. ; Hoizrechentafel Nr. 4, Klotzkubaturen auf drei Dezimalen. Korn-
missionsverlag für Deutschland und Oesterreich : Wilhelm Fink, Wien
und Leipzig 1929. Mark 3.50.

Diese neue Kubiktabelle ist besonders für den Laubholzhandel be-

stimmt, indem sie die Kubaturen für alle Durchmesser von 10 bis 120 Zen-
timeter, aber nur für Längen von 0,1 bis 10,0 Metern auf 3 Dezimalstellen
angibt.
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bsàingungsn, unter àsnsn àsr russisoko 4Vaià stokt, vislkaoiì sokr vorsckisàon
von àonjonigsn unsoros IVaiàes. vas abor gsraàs kann u. s., àas Ltuàiuin
àiosos IVorkss bssonàers anrogonà unà kruoktbringonà maoksn, voil àsr
Vsrgisick Vogsn8ät7s korvortroton, llobsroinstimmungsn sinàrûoklioii ?.um

Lsvusstssin kommsn iâsst unà so àas Lilà àss Malàss ungsmoin borsioksrt,
àas IVossn àos Valàos in nsus Lolouoktungsn riiokt. Os soi Kisr nickt
vorsokviogsn. àass sinon bsi àsr Ooktürs 7uvoiion oins gsvisss Ongsàuià
ÂllVAnââ: à Breite àer varstsUunA, àis IVorttüils vervirrt okt medr à
àass sis klärt unà maekt uns IVsstsuropäor ungoàuiâig. Lis verrät àsutiicli
ikron oratorisokon Ursprung, nur unvoiikommsn aber àio gorükmto Lc.kön-

ilsit àss Originals, àis voki auok in àor boston lisbsrsstrning sied vmrklûoir-

tigon vûrào. Osnnook vill mir àsr vom Ilorausgsbsr eingssoklagsns IVog
aïs ricktig srscksinon, àsr ?.viseksn sinsr ungoküiv.ton 1Isbsrsot7ung unà
sinor soleksn mit Ltrsickung ailsr Misàsrkàngsn sine mittlors Oinio
oinkält. Oaupt^vsck àsr Oobsrsàung ist sokiiosslick, àsn Linn àos Origi-
nais so ricktig unà klar vis mögiiok visàsr?.ugsbsn.

Os ist sin book an^usoklagsnàos Voràisnst kubnors, àis Vsràsutsc.Iiung
àiosos oinklussroiokston IVorkos àsr korstiicksn Oitoratur Oussianàs voran-
lasst 7U kabon, virà uns âook àaâurck àas Olnrmgsgsbist unssrss IVissons
um àsn IValà 7unäckst stark orvsitort. Oann abor — vas vislloickt obonso

vivktîg ist — kännon wir an Ilanà àsr Uorosov'scksn Ookrs àsn IValà
von sinom Ltanàpunkt nus botraektsn, àsr voit ablisgt von âom ksrgo-
bracktsn Ltanàpunkt. Lo sinà vir in àis Uögliokksit vorsetzt, gloioksam
xvsi iZilàor àes solbon Objekts, aukgsnommon von ?.vsi voit ausoinanàor
iiogsnàon Ounkton. Zusammen 7U sskon, nickt als Oläoks mskr. sonàorn
körpsrkakt.

vus IVsrk Norosovs ist Oorso geblieben. Os bosokäktigt siek aus-
soklisssliok mit àsr Orunàvisssnsokakt von àor àtur àss >Vs.Iàos. n>it
âssson Bioloxis. ßssslion vor nilom àurck àsn sslsktivon I^ioktkiltsr àsr
?kzrtoso2ÎoioAÌs. Ois nnAsvanàts ^Visssnsc.Inrkt, àor ^Valàbâu. toiilt. vas
ksi sinom vorvisKonàon Oksorstiksr nickt vvunàsrn àark unâ koinsn Arosson
Vsriust ausmaokt. Os ist virkliok auck bossor so; âsnn àio OrkakrunK
iokrt. àass àsr oixsnìiioko Vi^alàkau in àor Oanâ àos rsinsn Oksorotikors
ist. vas Roisssr unâ ^xt in àor Klanà àos (Zslokrton, àor sio niokt 7u M-
brauoksn vsiss. Oanàkakt sr sis aksr àonnook so xkisZt os OnkäUo ?u
sàsn. Osm klorausssskor Akdükrt Dank àakur. àass jàt auelì àiosss kiskor
kür uns nur saZonkskto ZovioktiAo Luolr àor siok stets mskrsnàsn Rsiks
unontbskriiokor vaiàdautksorotiscksr Msrks snAstûxt vsràen kann.

O. Oàk / I!oÌ7reekentaieI K!r. 4, Rlotnkukaìursn auk àrsi Oo^imaion. Kom
missionsvsrlao- tür Osutsokianà unà Osstsrrsiok: ^Vilksim Oink. Vion
unà Osipràx 1929. Nark Z.59.

Oioss nous KukiktaksIIo ist kosonâsrs kür àsn Oaubkàkanàsi ks-
stimmt, inàsin sio àis Kukatursn kür alls Ourc.kmossor von 19 bis 129 Xon-
timstsr, aksr nur kür OänZsn von 9,1 bis 19,9 Uotsrn auk 3 Osv.imaistsiisn
angibt.



— 69 —

Die ganze Tabelle besteht aus nur zwölf Blättern. Das Aufschlagen
wird ausserdem durch ein Register erleichtert. Die gleichfalls dreistellige
Kubiktabelle des schweizerischen Holzindustrievereins ist voluminöser, hat
dagegen den Vorzug, das,s sie auch für Langholz verwendet werden kann,
indem sie alle Längen bis 30,0 Meter enthält. ÄKMc/tek

tWetamitoflifdjc aJioimtëOctidjtc.
®er September mar, nacp feinen meteorologifcpen SJiitteltoerten,

in ber SBeftfcpmeig uttb auf ben Sergen ettoag gu marm, im Offen ettoag

gu füpl,- int Silben normaltemperiert; bagu ift er in ber toeftlicpen
Sanbegpälfte regenreicher, fonft atigemein regenärmer anggefallen, at§
bem ®urcpfcpnitt entfpricpt. ®ie Slbtoeicpnngen ber Semperaturmittel
— bie pofitioen mie bie negatiben — finb faft überall unter '/s * geblieben ;

bie 97ieberfcplaggüberfcpüffe ber SBeftfcpmeig betrugen burcCjfcbjnittlitf) 30 °/o,
bie ®efigite ber übrigen SanbeSteile 40 ®/o. ®ie mittlere S3emölfung geigt
burcpmeg etma§ gu pope SBerte, bie regiftrierte Sormenfcpeinbauer ent»

fprecpenbe SlugfäHe.

fÇaft mäprenb beg gattgen SWonatg mar ber europäifcpe kontinent
boit retatib popetn Suftbrucf überlagert. ®a bag Srucfgefäüe gunäcpft
bon Stürben gegen bie Sllpen pitt berlief, patte bie Scpmeig in ben erften

Sagen meift ftarfe S3etüölfung, unb eg fiel am 2, unb 3. aucp ftricproeife
Stegen; bom 3. bis 10. perrfcpte bann aber im gangen peitereS SBetter

mit beträcptlicpem SInftieg ber Sageätemperaturen. Stacp einer erneuten

Sterfcpiebung beg Slntigpflonengentrumg gegen Sterben unb gleicpgeitiger
Stuêbilbung ïeiepter Störunggperbe über bem SJtittelmeer lagerte mäprenb
faft ber gangen gtoeiten SJtonatgbefabe eine tpocpnebelbecfe ü6er ben

Dtieberungen ber Scpmeig; an eingelnen Sagen, fo namentlicp am 11. unb

17., erpielten beibe Seiten ber Sllpen Dtieberfcpläge. Weiterem SBetter

gmifepett 19. unb 21. folgte eine Stnbernng ber SBetterlage babnrcp, bap

nun popem Suftbrucf über bem Storbmeften Suropag tiefer über ber

öftlicpen ipälfte beg Kontinents gegenübertrat. ®ie ffolge mar bie Über»

flutung SBeft» unb XRittel-Gfuropag mit polaren Suftmaffen. SBecpfelnb

betoölfte unb fepr füple SBitterung — am 23. uttb 24. lag bag näcptlicpe
SJtinimum im SRittellanb nape bem ©efrierpunlt — perrfcpte big gttm 27.,
mit gelegentlichem Dtieberfcplag, ber am 25. in ber SBeftfcpmeig gröpere
83eträge erreichte. ®ie brei lepten ÜDtonatgtage ffanben unter bent Sinflup
bon Stiefbrucfbilbungen, bie gmifdpen bem @oIf bon S3igcapa unb ber

Oftfee entftanben maren. SBir befamen ftarfe Stegenfälle am 28., mit
gropen ÜDtengen befonberg mieber in ber SBeftfcpmeig (Saufanne 76 mm),
unb nocpmalg am Stacpmittag beg 30., auf ber Stücffeite bei fiep oftmärtg
entfernenben ®epreffionggebieteg.
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Dis Asnxs 'lìbslls bsstsbt »us nur /.«ölt Llìlttsrn. Dus àksslàxsu
virâ »usserclsm clurell sin ksZistsr srleiektsrt. Dis KlsivbkuIIs clisistslligs
Xubiktabslls clss ssövsi^srisebsu Dolxinàustrisvsrsms ist voluiuiuössr, but
clsAvAsn clsn Vor?UK àass sis auvk kiir DavKkolî vvrvsnàet >vsràen àm>.
màsm sis »Ils làxvn dis 30,0 Nstsr entkàlt.

Meteorologische Monatsberichte.
Der September war, nach seinen meteorologischen Mittelwerten,

in der Westschweiz und auf den Bergen etwas zu warm, im Osten etwas

zu kühl, im Süden normaltempcriert; dazu ist er in der westlichen

Landeshälfte regenreicher, sonst allgemein regenärmer ausgefallen, als
dem Durchschnitt entspricht. Die Abweichungen der Temperatnrmittel
— die Positiven wie die negativen — sind fast überall unter >/s " geblieben;
die Niederschlagsüberschüsse der Westschweiz betrugen durchschnittlich 30 °/o,
die Defizits der übrigen Landesteile 40 °/o. Die mittlere Bewölkung zeigt
durchweg etwas zu hohe Werte, die registrierte Sonnenscheindauer ent-
sprechende Ausfälle.

Fast während des ganzen Monats war der europäische Kontinent
von relativ hohem Luftdruck überlagert. Da das Druckgefälle zunächst

von Norden gegen die Alpen hin verlief, hatte die Schweiz in den ersten

Tagen meist starke Bewölkung, und es fiel am 2. und 3. auch strichweise

Regen; vom 3. bis 10. herrschte dann aber im ganzen heiteres Wetter
mit beträchtlichem Anstieg der Tagestemperaturen. Nach einer erneuten

Verschiebung des Antizyklonenzentrums gegen Norden und gleichzeitiger
Ausbildung leichter Störungsherde über dein Mittelmeer lagerte während
fast der ganzen zweiten Monatsdekade eine Hochnebeldecke über den

Niederungen der Schweiz; an einzelnen Tagen, so namentlich am 11. und

17., erhielten beide Seiten der Alpen Niederschläge. Heiterein Wetter
zwischen 19. und 21. folgte eine Änderung der Wetterlage dadurch, daß

nun hohem Luftdruck über dem Nordwesten Europas tiefer über der

östlichen Hälfte des Kontinents gegenübertrat. Die Folge war die Über-

flutung West- und Mittel-Europas mit polaren Luftmassen. Wechselnd
bewölkte und sehr kühle Witterung — am 23. und 24. lag das nächtliche
Minimum im Mittelland nahe dem Gefrierpunkt — herrschte bis zum 27.,
mit gelegentlichem Niederschlag, der am 25. in der Westschweiz größere

Beträge erreichte. Die drei letzten Monatstage standen unter deni Einfluß
von Tiefdruckbildungen, die zwischen dem Golf von Biscaya und der

Ostsee entstanden waren. Wir bekamen starke Regenfälle am 28., mit
großen Mengen besonders wieder in der Westschweiz (Lausanne 76 nun),
und nochmals am Nachmittag des 30., auf der Rückseite des sich ostwärts
entfernenden Depressionsgebietes.
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